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UHeber den Concil-Zubiläums-Ablaß

B ekanntlich hat unſer eiliger ater ius
aus Anlaß des von ih auf den December einberufenen
öfumeniſchen Concils mit Ulle vom 11 It 1869 Ein all
gemeines Jubiläum fur die ganze katholiſche Chriſtenheit aus
geſchrieben und vollkommenen Jubiläums
verliehen. Durch Anbietung dieſes Jubiläums Ablaſſes und
der Gnadenſchätze Unſerer eiligen katholiſchen Kirche wi der
eilige ater, wie Er der Jubiläums  Bulle ausſpricht„ↄBVv»vB. ¾u . auch „die religiöſe Geſinnung Uund Frömmigkeit aller Chriſt
„gläubigen aufmuntern, mit vereinten Gebeten III die
„des Allmächtigen und Uum das himmliſche Licht en auf
„daß V auf dieſem Concile alles Dasjenige feſtzuſtellen ver

„mogen, was zUum gemeinſamen Wohle und Nutzen —  des ganzen
„chriſtlichen Volkes zur großeren Verherrlichung und Wohl⸗
„fahrt der katholiſchen Kirche und zUm Frieden meiſten
„gereicht Und eil keinem Zweifel unterliegt daß die
„Gebete der Menſchen ott wohlgefälliger ſind enn ſie mit
5„Lennem Herzen das et mit von jeder Sünde reinen

„Seele 3u Ihm hintreten ſo aben Wir deshalb beſchloſſen,
„bei dieſer Veranlaſſung die himmliſchen der Abläſſe,
„die Uſerer Ausſpendung anvertrau In mit apoſtoliſcher
„Freigebigkeit den Chriſtgläubigen zu röffnen auf daß ſie
dadurch 3u wahrer Buße entflammt und durch das Sacrament

„der Uße von den Sündenmakeln gereinigt, ſo vertrauens
„Voller zum Throne Gottes hinzutreten und ſeine Barmherzig⸗
„keit und Gnadenhilfe erlangen zul rechten Zeit 16
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Es Tfte für die Seelſorgsprieſter und Beichtväter nicht

ohne Int ſſe und Nutzen ſein, die Bedingungen des
Jubiläums⸗ 0  E  I 4e die Privilegien und
Facultäten dieſes Iubiläum Unter Bezug auf die
Ausſprüche und Erklärungen der Theologen, beſonders auf die

7 ti Interpretation und Entſcheidung des Papſtes
Benediet XIV. ſeinen Jubiläums Bullen und Conſtitutionen
naher erörtern

Das gegenwärtige Jubiläum wurde N Rom hon Am

Juni 1869 eröffnet den verſchiedenen iöceſen der
katholiſchen Chriſtenheit aber 3u verſchiedenen Zeiten, 16 nach
der Anordnung des be  ff  en Diöceſanbiſchofes. 0
ſtreckt ſich die Dauer des Jubiläums überall gleichmäßig bis
3zUum Uſſe des ökumeniſchen Conceils.

05  e d N U N zur Gewinnung des Jubiläums⸗
0  E in folgende:

Beicht und Communion, 2 Kir

enbeſu
mit 3 Faſten mi Abſtinenz an drei Tagen,
und lmoſengeben

0 Wie faſt bei allen vollkommenen Abläſſen ſo iſt
auch bei dem gegenwärtigen Jubiläum Ablaſſe der Empfang
der heil Sacramente der Buße und des Altares
mit den Worten 77 — 1 peccata S8UuA Oonfessi Sanctissimum
Eucharistiage Sacramentum alsreverenter susceperint“
weſentliche edingung vorgeſchrieben Es iſt 0  er
die ſacramentale E und Communion unter
allen Umſtänden und Verhältniſſen unerläßlich nothwendig, und
genügt weder die vollkommene Reue, noch der an
der Gnade allein, nicht auch die ſacramentale

hinzutritt ſo daß auch Jene, nur läßliche
Sünden egangen und Erne lkommen Reue erweckt
aben, dennoch Erne ſacramentale E ablegen müſſen,

ſie den Jubiläums Ablaß wollen Eben ſo



nothwendig wie die ſacramentale ei iſt auch die ſacra⸗
mentale Communion und ret eine bloß geiſtliche
Communion ni hin Selbſtverſtändlich kann aber eine
a u  2 eigener ungiltige und ſakrilegiſche
e ſowie eine ſakrilegiſche Communion nicht
genügen, da der mit einer ſakrilegiſchen Beicht Und Communion
unvereinhare —8 C zur Gewinnung des
Jubiläums⸗Ablaſſes und überhau eines jeden ＋

e abſolut
erforderli iſt

Beicht und Communio N in für alle Erwachſenen,
Geſunde und Kranke, Junge (inſoweit ſie ſchon einmal die
heil Communion empfangen haben) und Alte indispenſable
Bedingungen des Jubiläums⸗Ablaſſes und können auch nicht
un andere gute erke Umgeändert verden Eine ah V]:⁴k
I ezügli des vorgeſchriebenen Empfanges der acramen⸗
alen Communion ledigli bei jenen Kindern ein, die wohl
ſchon gebeichtet aben, aber noch nicht zur erſten eiligen
Communion zugelaſſen wurden, für In der Jubiläums
Ulle eine ecielle Dispens erthei worden iſt

2d Bezüglich des ſu O  * * enthält die
Jubiläums⸗Bulle die Bedingung: 7 ul Heclesias ab Ordi-
nariis locorum designandas vel GCarUuM aliquam Prae-
Hniti temporis Spatio Dis VISitaverint.“

Da die Zahl der für den vorgeſchriebenen Kirchenbeſu
bezeichnenden Kirchen nicht ausdrücklich angegeben iſt, ſo

aben einige Biſchöfe zwei, andere ingegen nach dem Be
ſpiele und organge Roms drei Kirchen (auch In der Diöceſe
inz beſtimmt, obwohl S a ſich vollſtändig enügen würde,
enn nur zwei Kirchen eſtimm würden, von denen jede
einmal oder Eine derſelben weimal beſuchen iſt
In Rom ſind zwar, wie geſagt, drei Kirchen zum Beſuche
eſtimmt, nämlich die drei berühmteſten und threr be
ſonderen Auszeichnung und hervorragenden Stellung überhaupt
vorzugsweiſe beſuchten Kirchen ( Joannis In Laterano, rin-
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Cipis Apostolorum t Mariae Majoris Basilicas“); über
auch bei dieſen genügt es, Eine derſelben zweimal zu
eſuchen Der zweimalige Beſuch Einer der beſtimmten
Kirchen iſt aber ni etwa bloß für h N
oder Nothfä  Le rlaubt, ſondern un  ing 60  V.  edem nach
eigener Wahl freigeſtellt, indem die Alternative „Vel QTLUUJI

11 Visitaverint“ ohne alle Beſchränkung Uund
Bedingung ausgeſprochen iſt e die öfe nach den orten
der Ulle „Heclesiam 86u Eeclesias Visitandas praesenti
Jubilaeo deésignent“ ganz nach hrem Ermeſſen 3u dem vor

geſchriebenen Beſuche erne oder mehrere Kirchen deſigniren
können, ſo önnen auch die Gläubigen den vorgeſchriebenen
Kirchenbeſuch nach ihrem Belieben und ihrer freien Wahl
entweder durch 1e N m alig 297 N Beſuch der beſtimmten Kirchen
oder ur zweimaligen Beſuch Einer Kirche Tfüllen

Das Wort „518 bezieht ſich nicht auf die „Heclesias
designandas. ſondern ausſchließlich auf die orte „Vel
aliquam e

Für die Diöceſe inz iſt vom hochwürdigſten Herrn
Biſchofe im Hirtenbriefe 21 November 1869 hinſichtli
des Kirchenbeſuches vorgeſchrieben und angeordnet: 775  Es nüſſen
entweder drei Kirchen inmal oder Eine Kirche weimal
beſucht werden.“ 16 Beſtimmung der Kirchen iſt aber jedem
Seelſorgs-Vorſtande für die Gläubigen ſeines Bezirkes anheim⸗
eſtellt Da jedoch vollkommen enügt, venn Eine VD
zweimal beſucht wird, kann un jenen Pfarreien, in welchen
außer der Pfarrkirche eine andere Kirche Iim Pfarrbezirke ſich
nicht befindet Ooder 3u bit entfernt iſt,‚ die Eine W
tT allein beſtimmt werden, die dann zweimal zu be
ſuchen iſt, natürlich dem nach dem Kirchengebote
ſchuldig beſuchenden Vormittags⸗Gottesdienſte an

Sonn⸗ und Feiertagen.
dem vorge  Ttebenen Kirchenbeſuche muß auch ein

eb 5„PTO O0ommum misere rrantium Conversione,



sanctissimae Hdei propagatione t Cathollieae Ecclesiae
baCe, branquillitate triumpho“ verbunden und „Ndevote“
verrichtet werden Wie ange dieſes nach der Meinung
und ntention des eiligen Vaters 3U verri  en  6

dauern und was hiebei ebetet werden ſoll, arüber iſt
nichts näher eſtimmt, ondern nuLr ein „PETL aliquod
bemporis Spatium“ vorgeſchrieben und kann U  er das nach
herkömmlicher und allgemeiner Praxis aus oder Vaterunſer
amm engliſchem ru und apoſtoliſchem Glaubensbekenntniſſe
beſtehende gewöhnliche Ablaßgebet als genügen rachtet werden.
Nach der übereinſtimmenden E  re der Theologen ſoll dieſes
Gebet nicht Oratio mentalis llein, ſondern auch VOCalis ſein,
und Ona nicht bloß innerlich, ondern auch außerlt mit dem
Munde verrichtet werden Was die mit dem Worte I. ——4 EeVOTe“
geforderte Gemüthsſtimmung beim Gebete, ſowie bei der Vor
nahme des Kirchenbeſuches ſelbſt etrt  L iſt beſonders be
achtenswerth, was Benediet XIV In dieſer Beziehung
vorſchreibt: „Necesse igitur 681 b adimplendo mjuncto
0  7 Ut Visitatio Hat CUIII intentione Vel vOluntate. Deum
honorandi. SUOSꝗguE Sanctos. Ut IN Et V 8

25. Basilicis Hat CUIII modestia 1 Ut 1D˙ aliquis religionis
actus EXerceatur.“

Da unſer eiliger Vater Papſt ius ſo großen er
darauf egt Uund will, daß die Gläubigen „mundo COrde, hoGe
est, animis ab Omnni Scelere integris“ ihre Gebete 3u ott
emporſenden und auch die Gnadenſchätze der den läu⸗
igen öffnet, „Ut inde 20 VETaINNn poenitentiam incensi. t Del
„Poenitentiae Sacramentum peccatorum maculis expiati.
Ad Thronum Dei fidentius aCcedant. ejusque Misericordiam
„6COnsequantur Et gratiam 11I AuXxIII0 Opportuno“, ſo erſcheint
CS Ni minder der Intention des eiligen Vaters als dem
we des Jubiläums en  rechend, daß die Gläubigen erſt
nach abgelegter ei die Ablaßgebete verrichten.



ad Ferner ſind drei Faſttage vorgeſchrieben mit
den Worten: „e praeter COnsueta quatuor anni tempora
tribus diebus. tiam OI continuis, quarta t Sexta
feria et Sabbato jejunaverint.“ Es iſt alſo drei Tagen,
Mittwoch, Freitag und Samſtag ein Faſttag zu halten.
leſe drei aſttage brauchen ni in einer und derſelben Woche
gehalten 3u werden, ondern können auf zwei, ſelbſt drei ver
iedene Wochen vertheilt, dürfen aber ni auf eine Quatember—
woche verlegt werden. Obwohl nur Ei „jejzunaveérint“,
ſo iſt doch nach der conſtanten Praxis der Kirche und nach
ausdrücklichen päpſtlichen Entſcheidungen über Jubiläums⸗Faſt⸗
tage nicht bloß das eigentliche Jejunium mit nur einmaliger
Sättigung, ſondern auch die Abſtinenz von Fleiſchſpeiſen an

dieſen drei Tagen beobachten. Da die Gewinnung des
Jubiläums ⸗Ablaſſes Niemanden eboten und vorgeſchrieben,
ſondern Allen freigeſtellt iſt, ſo können jene Urſachen und
Gründe, 2 von der Beobachtung des kirchlichen Faſten
und Abſtinenzgebotes entſchuldigen, ezügli der Jubiläums
aſttage nicht zur Anwendung und Geltung ebracht werden.

müſſen alſo Uch Jene, ihres Alters Greiſe
oder auch junge Leute vor dem 21 Lebensjahre) oder wegen
chwerer Arbeit oder einer andern rechtmäßigen Urſache
zUum eigentlichen Jejunium nicht verpflichtet ſind, doch das
Jejunium drei agen halten, wenn ſie den Jubiläums
V gewinnen wollen Das Gleiche gilt auch hinſichtlich der
Abſtinenz von Fleiſchſpeiſen, und ſind ſelbſt die vo  — kirch
en Abſtinenzgebote auf Grund ärztlicher Zeugniſſe ſpeciell
Dispenſirten ehen ſo wenig wie Andere von der als aß
Bedingung vorgeſchriebenen Abſtinenz au  en edo
kann der Beichtvater Denjenigen, we entweder das Jejunium
oder die Abſtinenz dieſen drei Jubiläums ⸗Faſttagen nicht
wohl halten können, ein anderes Werk hiefür durch Com⸗
mutation auferlegen und zwar für jede dieſer beiden rten,
nämlich des Jejuniums und der Abſtinenz 1e eigens, ſo daß,



wer wohl faſten, aber nicht von Fleiſchſpeiſen ſich enthalten
kann, ſich die Abſtinenz und Im umgekehrten Falle das Jejunium
vom Beichtvater in ein anderes Werk Umändern aſſen
ſoll und darf Zu den Jubiläums⸗Faſttagen ſind Tage

wählen, für keine anderweitige Verpflichtung zUum
Faſten beſteht. Doch iſt durch die Congr Indulg. mit Decret
vom Ult 1869 In olge beſonderen Indultes eine Dis⸗
penſe er  ei  7. und zwar ) für die Religioſen des eiligen
Franciscus, we während der durch ihre Ordensrege vor

geſchriebenen Faſtenzeit vo  2 November bis Weihnachten durch
das den drei als Jubiläums ⸗Faſttage beſtimmten Tagen
beobachtete Jejunium der doppelten Verpflichtung ſowohl des
Gebotes als auch des Jubiläums Genüge leiſten können,
ſie nur an dieſen drei Jubiläums⸗Faſttagen Faſtenſpeiſen allein
genießen, obgleich ſie etwa für die beſagte Faſtenzeit Dispens
vom Genuſſe der Faſtenſpeiſer rlangt haben, und für die
Gläubigen überhaupt während der vierzigtägigen Faſten
zeit Unter der gleichen Bedingung der mit dem Jejunium
verbundenen Enthaltung von Fleiſchſpeiſen den bezeichneten
drei agen iezu darf aber, wie oben erwähnt, nicht die
Quatemberwoche, und elbſtverſtändlich auch die Charwoche nicht
gewählt werden. Nach dem allegirten Deerete ſind auch
Jene, den Jubiläums⸗Faſttagen durch Umwandlung
der Abſtinenz In ein nderes g9  E Werk Fleiſch en dürfen,
deſſenungeachtet verpflichtet, von dem gemiſchten Genuſſe
von Fleiſch und Fi  en ſich zu enthalten. Der enu
der Lactieinien iſt in jenen Gegenden, tn welchen dieſelben
allgemein geſtattet ſind, auch den Jubiläums ⸗Faſttagen
rlaubt

20 Endlich iſt noch Almoſengeben als —
Bedingung vorgeſchrieben. Die 10 des Almoſens iſt nich
eſtimmt, ſondern der frommen Geſinnung jede Einzelnen

6F. Linzer Theol. u  rift, III Heft h., 414
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überlaſſen. Es t nur „et pauperibus aliquam Sleemo—
III, prou unicuique devotio suggeret, erogaverint.“
Wie ede der übrigen Ablaßbedingungen, ſo verpflichtet auch
dieſe Bedingung Alle ohne Ausnahme, kann aber bei Armen,
Religioſen und überhaupt Solchen, die kein eigenes Vermögen
eſitzen oder nicht ſe

ändig arüher disponiren können,
wenn nöthig, In ein anderes Werk bo  — Beichtvater 7
gewandelt werden, falls nicht Andere, die Eltern für die
Einder Almoſen geben Das Almoſen raucht nicht
nothwendig un Bargeld, * kann auch un Viktualien, Kleidern
oder andern den AIrmen nützltichen Gegenſtänden, die Geldes
—.— aAben, gegeben werden. Obwohl etn geringes moöoſen
genügt, ſo iſt doch, wie Lugo emerkt, orge 3u tragen, daß

ezügli der Größe einigermaßen um Verhältniß „Ad
Hnem implorandi Divinam Opem.“ Ebenſo iſt nicht noth  25
wendig, daß T das Almoſen perſönlich den Armen gebe;

darf auch durch Andere übergeben werden, wenn nur

den Armen wirklich Ukömmt nier dem Namen 5„DAu-
péribus“, welchen ein moſen zu geben iſt, ſind nicht etwa
loß die Bettelarmen, ondern auch überhaupt ene zu ver

ſtehen, nach ihrem Stande und threr Lage das Noth
wendige zUum Lebensunterhalte und zUur Kleidung nicht ＋

en
Sollte ſich auch etwa ſpäter herausſtellen, daß die beſchenkten
Armen nicht wirklich Aam waren oder ſind, ondern als

ſich ausgaben, ſo verliert dadurch das geſpendete moſen
keineswegs den .7 und die Eigenſchaft einer erfüllten ＋
Bedingung. Durch den Ausdruck „Pauperibus“ iſt nicht 9e⸗
fordert, daß mehreren Armen ein Almoſen gegeben werden
müſſe; genügt vielmehr vollſtändig, enn auch nUur einem
einzigen Armen etn Almoſen verabreicht wird

In Bezug auf die oben angeführten Ablaß  Bedin
iſt uim lilgemeinen noch Folgendes hemerken:

Da die Gewinnung des Jubiläums ⸗Ablaſſes, ſowie die
rfüllung der iezu vorgeſchriebenen Bedingungen für die



Gläubigen keine licht und kein ſich chließt
ſondern ihrem freien Willen überlaſſen oleib teſe
Bedingungen erfüllen den gewinnen können,
ſo er  E ſich von ſelbſt daß die vorgeſchriebenen erke
mit auf die Gewinnung des 0  E hingerichteten

der vorgetuellen oder doch virtuellen Intention,
geſchriebenen E nach Zeit Ordnung un d Art

Uund vollſtändig ohne weſentlichen Defect verrichtet
und erfüllt werden.

Was die Zeit, Ordnung und Art anbelangt, ſo In
die vorgeſchriebenen erke ãämm  1  3z innerhalb der Jubi
läumszeit verrichten nicht etwa vo  — eicht
(T auf die nächſtfolgende Zeit verſchoben werden eiſende
jedo erſt nach dem des Jubiläums zurück
kehren önnen auch nachher Ur rfüllung der vorgeſchrie—
benen Werke den Jubiläums Ablaß noch gewinnen Eine
beſtimmte rdnung für die Verri  ung der einzelnen Werke
iſt nicht vorgeſchrieben jedo iſt ringen anzurathen daß
wenigſtens die Ablaßgebete wie oben emer wurde mit ſünden—
reinem Herzen alſo erſt nach abgelegter Beicht verrichtet werden
Auch iſt hiebei nicht außer Acht 3u aſſen, daß das der
vorgeſchriebenen erke jedenfalls gratlae 9e

— 22 chehen U indem erſt nach dem etzten erte der
gewonnen werden kann 0 er Jemand das Unglück
gehabt nach dem mpfange der eiligen Sacramente und nach
Erfüllung aller Werke bis auf das noch enne ſchwere
Sünde 3u begehen ſo mu EL b0O der rfüllung des letzten
Werkes ochmals C1 te U e Wiederholung der übrigen
erke iſt aber nicht nothwendig VV die vorgeſchriebenen
Werke die COonditio gua 0 der Gewinnung des Jubi
läums E hilden ſo ſind ie genau Uund vo  ändig

der vorbezeichneten Art und Weiſe rfüllen und kann
Niemand dieſelben ſelbſt abändern oder uUmwandeln le kann
Nur, enn nöthig, der Beichtvater), oder ſich hievon ſelbſt
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dispenſiren. Aus dem facultativen Charakter des Ubi⸗
läums ⸗Ablaſſes, deſſen Gewinnung Jedem ohne Ver  ichtung
und Gebot freigeſte leibt, rklärt ſich auch die Beſtimmung,
daß von edem, der den Ablaß gewinnen will, er mag g9e
ſund oder krank, ung oder alt, N  — oder reich ſein, alle
erke ohne Usnahme verrichtet werden müſſen, und daß
bezüglich derſelben eine Befreiung oder enſe auch uim Falle
der Unmöglichkeit der Erfüllung nicht gibt, ſondern nur

eine ommutatton un andere gute erke durch den Beicht⸗
ater teſe Commutation darf aber nicht nach elteben ohne
hinreichenden Grund, ſondern nur dann geſchehen und bei Den—
jenigen, 5Ul memorata vel aliqua praestare
nequiverint,“ alſo nicht können.

Uebrigens darf eine Umänderung der 1 und
Communion, 0  1e der Ablaßgebete nicht ſtattfinden;
denn leſe Bedingungen gehören zum weſentli

en Begriff
und Zweck des Jubiläums und ſind 0  er un veränderlich
und indispenſabel, mit einziger Ausnahme der oben
erwähnten ſpeciellen 1

enſe ezügli der Communion bei
jenen Kindern, die wohl ſchon gebeichtet, aber die er heilige
Communion noch nicht empfangen haben

Der gegenwärtige Jubiläums⸗Abla kann auch den
Seelen tm egfeuer zugewendet und nach einer vom hei
igen ater beſtätigten En  eidung der Poenitentiar!i2
vom Uni 1869 hei wiederholter rfüllung aller Bedin  —

wiederholt werden, obwohl das jetzige
Ubiläum ein außerordentliches iſt und auch keiner der
übrigen Abläſſe ſuspendirt wurde, ſondern alle In ra ver

leiben können bei der wiederholten Ausführung der
Opera injuncta die außerordentlichen Jubiläums ⸗Facultäten
der Beichtväter nicht mehr in Anwendung gebracht werden.

) Cf. Linzer Uartalſchrift, Jah 1869, III. Heft
Abth., 348
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II Zu den Privilegien des Jubiläums in folgende

zu rechnen:
eiſende, welche erſt nach Ablauf der Jubiläumszeit

zurů  ehren, können auch dann noch den Jubiläums  Ablaß
gewinnen, enn ſie die vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllen
und weimal die Kathedral⸗ oder Hauptkirche oder die eigene
Pfarrkirche beſuchen („bis Viĩitata Heclesia Cathedrali vel
Majori vel propria Parochiali 10ci IPSOrum domicilii).“)

Den Ordensperſonen beiderlei Geſchlechtes, den
Kranken, Gefangenen oder ſon

te Verhinderten, we
ut alle vorgeſchriebenen Werke, wie namentlich den Kirchen—
eſu ZC. verrichten können, kann der Beichtvater dieſelben
5— 11⁴ pietatis cCOmmutare vel IN aliud proximum
tempus Prorogare. ＋

·lle Gläubigen geiſtlichen und weltlichen ande
ürfen ſich für die Jubiläums-Beicht was uimmer für einen,
jedo vo  — zuſtändigen Diöceſanbiſchofe zUm Beichthören
approbirten rieſter aus dem Säcular oder Regular⸗Klerus
als Beichtvater wählen, welcher dann eventuell und nach
Bedarf alle Jubiläums  Facultäten (wovon Unten die ede ſein

Des gleichen Privilegiumswir auszuüben ermächtigt iſt
ezügli der Wahl des Beichtvaters erfreuen ſich auch die
Nonnen, Novizinen und andere un klöſterlichen Genoſſen⸗
chaften und Inſtituten (ebenden Frauensperſonen; Ees muß aber
der zu ählende Beichtvater vo  4 Diöceſanbiſchof ſpeciel auch
zum Beichthören der Kloſterfrauen approbirt Uund ermächtigt
ſein, wie dieß 3 bei dem oberhirtli beſtellten auß er⸗
0  XV. tli 5 Beichtvater der Fall iſt

III Die Jubiläums  Facultäten der Beuichtgätzſind folgende:

Der Unterſchie dieſer Beſtimmung hinſi des Kirchenbeſuches
hat darin ſeinen Grund daß mit dem Ufhören des Jubiläums auch die
ſtimmten Kirchen aufhören, deſignirte 3u ſein, die obengenannten
peciell bezeichnet werden



—

Die Facultät, von en Sünden, auch dbon allen
päpſtlichen und biſchöflichen Reſervatfällen (natürlich
die nothwendige Dispoſition des Pönitenten vorausgeſetzt) IN
OrO cConscientiae zu abſolviren, jedo „nae vice tantum“.
alſo nur einmal hei der zUuL beabſichtigten Gewinnung des

Jubiläums⸗Ablaſſes abgelegten ei Wenn a  er Jemand,
nachdem ereits von Cenſuren und reſervirten Sünden in
der Jubiläumsbeicht abſolvirt worden iſt, un ieſelben wieder
zurückfällt, ſo kann erſelbe nach einer Entſcheidung der PoOe—
nitentiaria vom Uunt 1869 von einem mit der facultas
absolvendi A Casibus reservatis nicht peciell betrauten Beicht
vater kraft der Jubiläums  Facultäten ſelbſt dann nicht no
als abſolvirt werden, der öniten auch die ODera
injuncta des Jubiläums nochmals verrichten will In einem
ſolchen Falle ommen er die außer der Jubiläumszeit

beobachtenden Regeln und Bedingungen un Anwendung, da
die Kirche den Rückfall tun Cenſuren und reſervirte Sünden
mögli verhüten ſucht, und darum denſelben durch erleich⸗
Tte Erlangung wiederholter Abſolution V keiner Weiſe irgend—
wie begünſtigen oder befördern will

2 Die acultät, von der Excom munication, Sus
penſion Uund andern kirchliche Lenſuren, we durch
das canoniſche Recht oder vo  — zuſtändigen geiſtlichen ern
(5 jure Vvel ab homine“) aus irgend einer Urſache erhängt
oder ausgeſprochen worden ſind (latae sententiae ämlich),
mit Ausnahme der nachbenannten Fälle, „In 1010 CSON·

scientiae hacC viee tantum“ zu abſolviren.
Da ſich nulr eitne Abſolution 11 f010 Gonscçcien-

tiae, alſo PTO 1  0OT0 intern0o handelt, ſo verſte ſich von

ſelbſt, daß Jene, welche einer Abſolution Und Aufhebung der
kirchlichen Cenſur brO fOro ERXterno edürfen, alſo die mit
Namen („nominatim“) Excommunieirten, Suspendirten und
Interdicirten ze. und als öffentlich Erklärten 6 pub-
lice denuntiati“) von der verhängten kirchlichen Cenſur
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b0  — Beichtvater ohne ſpecielle 0  ma nicht befreit
Uund abſolvirt werden können. Uebrigens iſt hier auch der
einen weſentlichen Unterſchie in der Behandlungsweiſe bildende
Umſtand ins Auge 3u aſſen daß ein Excommunieirter, ſo
lange die Excommunication nicht gehoben und gelöſt iſt, als
ausgeſchloſſen von der kirchlichen Gemeinſchaft und dem kirch
en Gnadenleben, auch der Gnadenmittel der irche, der
heiligen Sacramente und der ſacramentalen Abſolution von

den Sünden nicht theilhaft werden kann, ve bei jeder
Beicht der absolutio peccatis vorſorglich die absolutio „Ab
O0mni vineulo éxCOmmunicationis“ vorausgeht. Hingegen hindert
eipe andere kirchliche Cenſur, Suspenſion 2 den gil⸗
tigen Empfang der heiligen Sacramente nich (vorausgeſetzt die
iezu nothwendige Dispoſition) und kann daher Ein

nominatim Suspensus Sacerdos nicht der Sus-⸗
penſion, oh aber von den Sünden abſolvirt werden. Jedoch
önnen elbſt nominatim CxCOmmunicati von der Cenſur der
Excommunication und den Sünden abſolvirt werden, ſie
„intra tempus praefinitum Satisfecerint. aut EUIII partibus
concordaverint“, die geforderte Satisfaction ur
öffentlichen Widerruf, Aufheben und Gutmachen eines öffent
en Aergerniſſes geleiſtet oder pbenn die Excommunication
wegen Verletzung von Rechten 20 verhängt wurde, (cum Par-
tibus“) mit den Betheiligten, zunächſt parte laesa durch
Schadenerſatz, gütlichen Vergleich —2  — ſich abgefunden und ver⸗
einigt haben. In dieſer Beziehung iſt ſelbſt die weitere Fa
cultät ertheilt: „Quod 7  81 intra praefinitum terminum judicio
Confessarii Satisfacere potuérint (wegen äußerer,
Ungeachtet des feſten Willens ui ſogleich 3u überwindender
Hinderniſſe), Absolvi 50886 COoncedimus IN 100 COonScien-
tiae 2d Effeetum dumtaxat assequeucdi Indulgentias Jubilaei,
injzuncta obligatione Satisfaciendi Statim 2

terunt.“ Uebrigens kömmt zu bemerken, daß ieſe Facultät,
Excommunications—- und Cenſurfälle vorausgeſetzt, wie ſe
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war das canoniſche Recht ausdrücklich beſtimmt, un der Praxis
aber wenigſtens in unſeren Gegenden jetzt nicht mehr Tzu  —
ommen pflegen, und daß in den ohnehin nur äußerſt eltenen
en der Verhängung einer namentlichen Excommunication
ezügli der Aufhebung dieſer Cenſur DTO fOro Externo et
interno die oberhirtliche Weiſung und Erlaubniß orerſt zu
erh olen iſt

Wie aber bei der ſaeramentalen Abſolution von den
Sünden die zu leiſtende Genugthuung, Reſtitution, Auf
gebe von Feindſchaften, Aergerniſſen, freiwilligen Gelegen  25
heiten zur un 2C. eine conditio Sine Jua der Abſolution
ildet, muß auch hei der Aufhebung und Abſolution von

Cen ſuren die entſprechende Satisfaction und Garantie
Rückfall geleiſtet werden. So hat B die Poenitentiaria
In der oben allegirten Entſcheidung vom Juni 1869 auf
eine Anfrage ezügli der Abſolution ab haeresi (Sünde und
Cenſur) die facultas absolvendi als *  ei bejaht, aber mit
dem Beiſatze: „Abjuratis prius t retractatis erroribus, prou
de jure.“

5. Die Facultät, „dispensandi SUDer ITregularitate
violatione Censurarum Contracta,“ alſo bezüglich der Irregu⸗
arität 3u dispenſiren, aus der Nichtbeachtung und
Verletzung der kirchlichen Cenſuren entſtanden iſt,‚ wenn

ein Prieſter ungeachtet der Suspenſion, e als Cenſur über
ihn erhäng war, die heilige geleſen oder eine ——

darf von dieſer FacultätFunction vorgenommen hat
nur dann Gebrauch gemacht werden, wenn leſe Irregularität
„Ad forum CxXternum Sit deducta vel de facili deducenda
in beim äußeren Forum des geiſtlichen e  E oder der
kirchlichen Oberbehörde eLr hon anhängig gemacht und
ezeigt iſt, noch auch wohl für die Zukunft eine derartige An
zeige und Verhandlung 3u befürchten ſte und wenn, vte

Benediet XIV in ſeiner Ulle „Benedictus Deus“
klärt und eſtimmt, die viOlatio Gensurarum eine occulta
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(geheime) war und iſt und vorausſichtlich beim geiſtlichen
Gerichte 1 fOrO RXterno ni anhängig gemacht wird Die
ertheilte Dispens ⸗Facultät beſchränkt ſich edigli auf die ge
nannte Irregularität, mit Ausſchluß jeder andern Irregu  2
arität „S1iVE delicto, Sive defectu, vel publica VCI
occulta“, ſowie jeder irgendwie contrahirten Inhabilität
oder Unfähigkeit.

Zur Ausübung dieſer Facultät bediene ſich der Beicht⸗
Qter der Im römiſchen Rituale enthaltenen Formel, E
nach der Absolutio peccatis zu gebrauchen iſt und ſo lautet
37  t 6Hdem auctoritate dispenso SCUIN SUper irregularitate,
IN 0D viOlationem Censurae (Excommunicationis vel
Suspensionis etC.) incurristi t habilem Te et restituo
te Executioni Ordinum t Otfieiorum tuorum 1 nomine
Patris t 41¹1 t Spiritus Sancti. Amen.“

Die Facultät, „dispensandi SUuPer Communione EU

pueris, gui hondum 20 primam Communionhem admissi
tuerint,“ inſoferne dieſelben die übrigen vorgeſchriebenen Werke
verrichten.

Die Facultät, Denjenigen, welche die vorgeſchriebenen
Ablaß-Bedingungen ni Tfüllen können, dieſelben (mit Aus
nahme von el Communion und Gebet) In andere gute
Werke Umzuändern oder auf die nächſtfolgende Zeit nach
dem Schluſſe des Jubiläums verſchieben. Es iſt jedo
klar, daß von einer Verſchiebung zur Zeit, ſo ange das
Jubiläum fortdauert und noch gar ni ekannt iſt,‚ ES
aufhört, Ui die ede ſein kann.

Endlich die acultät, Gelübde In andere gute und
heilſame Werke umzu wandeln („in 112 pid t Salutaria
Opera dispensando Commutare“), wobei jedo jedesma eine
heilſame Buße („boenitentia salutaris“) nach dem Urtheile
des Beichtvaters aufzulegen iſt Es können alle, auch mit
einem Eide bekräftigten oder dem eiligen Stuhle reſervirten
Gelübde umgewandelt werden, ausgeno  en die Gelübde
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der ewigen Keuſchheit und des Eintri  8 In einen
approbirten rden, ſowie die Gelübde, e eine Ver—
pflichtung enthalten, die ereits von einem Dritten EP  ·
irt worden iſt oder eren Nichterfüllung zum ach⸗
theile eines Dritten (5„de praejudicio tertii“) gereichen würde,
vorausgeſetzt jedo daß teſe Clu „Dperfecta et Ab8S0—
lutg) ſind, mit voller Ueberlegung ohne Ueber  2

mit undeilung und vollkommener Willensfreiheit
unbedingt abgelegt worden Iu Ebenſo der
Umwandlung ausgenommen die Pönalgelübde, we
Jemand als chutz oder Präſervativmittel gegen die
Sünde oder zUur Strafe Uun Buße hei einem allenfallſigen
Rückfalle ſich ſelbſt auferlegt ha  *„ wenn nich V die beab
1  igte Umänderung ebenſo gut von der Begehung der Sünde
zurückhält und ein ebenſo kräftiges Präſervativmitte die
Sünde iſt, als das Urſprünglich gemachte Gelübde

Zur Umwandlung der elu 47 da ſich um ein
ott freiwillig gema Verſprechen handelt, eine CAnSA

rationabilis erforderlich, die entweder in der Art Uund Weiſe
des elu ſelbſt oder un den perſönlichen Verhältniſſen des
Gelobenden liegt Bei der COmmutatio VOtOrum ſoll der
Beichtvater beſonders den geiſtigen Seelennutzen ins Auge
aſſen und darauf Rückſicht nehmen, daß das anſtatt des Ur

ſprünglichen Gelübdes durch Umwandlung aufzulegende Werk
(„materia subrogata“) wenn auch etwas, doch ni auf
fallend und unverhältnißmäßig geringer ſei „Moderata
t 110 EXxOT bitans debet 886 inaequalitas materiae SUb-
rOgatae 1 Commutatione VOti chreibt Benediet XIV.
vor Denn der Beichtvater kann nicht einfach dispenſiren

U dieſe ausgenommenen Gelübde können umgewandelt werden,
wenn ſie wegen Uebereilung, Furcht beſchränkter Willens  ihei . nich n
jeder inſt „Dertecta“ und wegen einer beigefügten Bedingung oder Alter—
native ni. „ahsoltuta“ unbedingt ſind— 16 —

der ewigen Keuſchheit und des Eintrittes in einen

approbirten Orden, ſowie die Gelübde, welche eine Ver⸗

pflichtung enthalten, die bereits von einem Dritten arcep⸗

tirt worden iſt oder ſolche, deren Nichterfüllung zum Nach⸗

theile eines Dritten („de praejudicio tertii“) gereichen würde,

vorausgeſetzt jedoch, daß dieſe Gelübde „perfecta ſet abso-

luta“) ſind, d. h. mit voller Ueberlegung ohne Ueber⸗

mit

und

eilung und

vollkommener Willensfreiheit

unbedingt abgelegt worden ſind.

Ebenſo ſind von

der

Umwandlung ausgenommen die Pönalgelübde,

welche

—

Jemand als Schutz⸗

oder Präſervativmittel gegen die

Sünde oder zur Strafe und Buße bei einem allenfallſigen

Rückfalle ſich ſelbſt auferlegt hat, wenn nicht etwa die beab—

ſichtigte Umänderung ebenſo gut von der Begehung der Sünde

zurückhält und ein ebenſo kräftiges Präſervativmittel gegen die

Sünde iſt, als das urſprünglich gemachte Gelübde.

Zur Umwandlung der Gelübde iſt, da es ſich um ein

Gott freiwillig gemachtes Verſprechen handelt, eine causa

rationabilis erforderlich, die entweder in der Art und Weiſe

des Gelübdes ſelbſt oder in den perſönlichen Verhältniſſen des

Gelobenden liegt.

Bei der commutatio votorum ſoll der

Beichtvater beſonders den geiſtigen Seelennutzen ins Auge

faſſen und darauf Rückſicht nehmen, daß das anſtatt des ur⸗

ſprünglichen Gelübdes durch Umwandlung aufzulegende Werk

(„materia subrogata“) wenn auch etwas, doch nicht auf⸗

fallend und unverhältnißmäßig geringer ſei. „Moderata

et non exorbitans debet esse inaequalitas materiae sub-

rogatae in commutatione voti“ ſchreibt Papft Benedict XIV.

vor.?) Denn der Beichtvater kann nicht einfach dispenſiren

) Auch dieſe ausgenommenen Gelübde können umgewandelt werden,

wenn ſie wegen Uebereilung, Furcht, beſchränkter Willensfreiheit ꝛc. nicht in

jeder Hinſicht „perkeeta und wegen einer beigefügten Bedingung oder Alter⸗

native nicht ‚absolutas — unbedingt ſind.

Const. „luter praeteritosConst. „Inter praetéèritos
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von den Gelübden ondern nur dispensando COmmutare,
ſo daß das mwandeln die au  ache iſt und nur die COIA

mutatio VOt!I dispensando ge aber nicht umgekehrt eine

dispensatio VO˖1 COommutando
In ezug auf die ertheilten Facultäten emerkt die Jubi

Ggum Ulle noch ausdrücklich, daß die Conſtitution des Papſtes
Benediet XIV „Sacramentum Poenitentiae 550uοα inha-
bilitatem absolvendi cCOmplicem t quoad Obligationem de-
nuneiationis“ durchaus nicht aufgehoben ſei ondern Kraft
verbleibe Es iſt 0  er jedem Beichtvater die facultas AbSOL*
vendi cCOmplicem materia turpl auch während des Jubi⸗
dUm ganz entzogen, und V auch hinſichtlich der „Obligatio
denuntiationis“ Seil Confessarii 8Ollieitantis 20 turpia erne

Veränderung oder Dispenſe nicht Eein

Die Jubiläums Facultäten önnen und dürfen nach dem
Wortlaute der Ulle a) nu vo  — Confeſſarius b) nur bei
Jenen E behufs der Gewinnung des Jubiläums 0  *
die vorgeſchriebenen Werke verrichten wollen, C regelmäßig
nur einmal und zwar d) Bei  u  E ſelbſt An⸗
wendung ebracht werden Bei der ausſchließlich nur für die
Jubiläumsbeicht geſtatteten und anwendbaren Abſolution von

den Cenſuren Und reſervirten Sünden und der Irregularitas
(culta 05 viOlationem Censurarum ſowie bei der Umwand
lung der Gelübde iſt jedesma Cine „poenitentia Salutaris“
ecie aufzulegen Die er  ichtung, nach jeder acramen⸗E  2
alen et die gewöhnliche AUße aufzulegen ceſſirt nicht für

ondern bleiht wieden Beichtvater während des Jubiläums,
on 1 da die aufzulegende Uße zur Integrität des
eiligen Bußſacramentes gehört

Schließlich noch die Bemerkung, daß die 1 dem
gegenwärtigen Ubtlaäum die Gnaden  ätze reichli
Fülle wieder anbitete und öffnet daß aber die irkliche
Gewinnung des Jubiläums E von dem Maße Und
rade der nneren Bußfertigkeit und demů  igen Bußgeſinnung,
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gewiſſenhafter Pflichttreue, feſten auben Uund ätiger Liebe
abhängt zzʒyéAnI

rei Abhandlungen Über 08 und Sailer
Von

„Sailer hat In ſeiner Zeit durch Wort und Schrift eine
erhaltende und erbauende Wirkſamkei von olchem Umfange
und ſo geſegnetem Erfolge geübt, daß ſein Name uin der katho⸗
liſchen ix Deutſchlands niemals untergehen wird.“ So he
ginn die Vorrede des erkes „Johann Michael Sailer,
Biſchof von Regensburg. In biographiſcher Verſuch von eorg
Aichinger, Cooperator in Pondorf reiburg tn Breisgau.
Herder'ſche Verlagshandlung 1865.“ Der Verfaſſer verdiente
ſich den ank aller erehrer des großen annes, indem
ſeinen ei einer Aufgabe widmete, we ſeit dem U 1832
ungelöſt geblieben war Der beſcheidene Titel des 4 iſt
aber eine ufforderung für Andere, zu Tage zu fördern,
was auf die Lebensgeſchichte Sailers ſich bezieht.

Einen unverhältnißmäßigen Raum wies Aichinger dem

Abſchnitte „Sailer und die Aftermyſtiker“ an; die Wichtigkeit
des Gegenſtandes erheiſchte Es, und das Werk „Martin Boos,
der rediger der Gerechtigkeit, die vor ott gilt Sein Selbſt⸗
iogra Herausgegeben von Johann Goßner. Leipzig 1826“
bot für die Darſtellung erne reiche Quelle. 008 wurde nam

lich von den „Erweckten“ ſelbſt als ihr Chorführer anerkannt
und an mit thnen In Correſpondenz.

Vieles bon dem, was oder von 008 geſchrieben
wurde, hat Goßner der Oeffentlichkeit übergeben Udeſſen
geräth der eſer hei ihm auf dunkle Stellen und ücken, und

wünſcht auch aus einer andern Uue 3zu chöpfen Wo dürfte
aber eine entdecken ein 008 befand ſich 17 0

in der Diöceſe Linz, und zwar als Cooperator In eonding,
Waldneukirchen und euerbach, als Pfarrer HI Pöſtlingberg


